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! WTB. Großes Hmchtquartier ^ 7 . Fcvv . Wnkkich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nahe an der Küste am Nachmittag Nrtillericckamps.

Bon einem Borstotz westlich von Zandvovrde und
aus Vorfeldkämpfen im Artois brachten Jnfauterieavtei-
lungen Gefangene ein . Die englische Artillerie war am
Abend zu beiden Seiten der Scarpe und westlich von
Cambrai wieder tätig . Ein französischer "Vorstoß in der
Champagne scheiterte . Im Maasgebiet hielt die Ar-
tillerietätigkeit im Anschluß an eine südwestlich von
Ornes erfolgreich durchgeführte Erkundung tagsüber an.

Vizefeldwebel Eßwein schoß m den letzten drei
Tagen 6 feindliche Flugzeuge ab.

Bon den anderen Kriegsschallplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeistcr : Ludendorff.

Die Feinde an der Westfront wollen , nach fran¬
zösischen Müllern , den großen Angriff der Deutschen
abwarten , ehe sie selbst zur Offensive Vorgehen . In
höchster Eile haben sie zwei oder drei „Siegsriedstel-
ttmgen " nach deutschem Vorgang ausgebaut und sie
bringen fortwährend neue Truppen an die Front . T -ig
Pariser Zeitungen plaudern aus , daß! auch die nach Italien
gesandten Hilfstruppen zurückgezogen werden sollen,
worüber man in Rc»n verstimmt sei . Der Oberste Kriegs¬
rat fei aber der Meinung , das italienische Heer genüge
für eine „aktive Verteidigung "

. Jeder verfügbare Mann
sei km Westen nötiger , die französische Regierung hat
sogar die Jahrgänge 18 und 19 einberufen , allerdings
meint der Großsprecher Herve, diese Jünglinge werden
nur als Garnison . von Straßburg und Metz Verwen¬
dung finden . Die amerikanische Hoffnung ist im Kurse
wieder etwas gestiegen , da mau dein Bluff vielfach (Man¬
chen schenkt, die Vereinigten Staaten vermöchten eine
Million Tonnen Schiffsraum für die Truppentransporte
zu beschaffen , indem sie ihre Schiffe aus dem südameri¬
kanischen Verkehr herausziehen , der durch schwedische, nor¬
wegische, dänische , holländische und spanische Schiffe für
amerikanische Rechnung übernommen werden soll . Die
kolossale Uebcrtreibung wird nur neue Enttäuschungen
bringen . Ueberhaupt ist die Begeisterung der Franzosen,
wenigstens an der Front , für die breitspurigen Amerikaner
bereits stark abgekühlt. Die Amerikaner , sagte ein fran¬
zösischer Gefangener , reden den ganzen Tag von der
großen amerikanischen Freiheit und ihren demokratischen
Grundsätzen, aber vom Kriegswesen verstehen sie nichts
und taugen auch nicht dazu . Eine große Zahl ist schon
über die Schweizer Grenze entwichen, so daß das Lager
wie nnt Befestigungen umgeben werden mußte . — Im
allgemeinen sind aber die Erwartungen , die man drüben
an die Offensive knüpft, nichts weniger als siegessicher.
Es ist unverkennbar , daß die letzten Fliegerangriffe auf
London und Paris geradezu eine Erschütterung der Stim¬
mung von Grund auf bewirkt haben . Es schien unfasll
lich, wie starke Fluggeschwader bei sternklarem Himmel
itrotz der denkbar kräftigsten Gegenwehr stundenlang über
den Städten kreisen und ihre vernichtenden Geschosse
abwerfen konnten. Die zahlreichen Brände dienten als
sichere Markierungspunkte . Der Schaden ist ungeheuer,
ebenso groß aber auch die Wut über die „barbarische"
Tat . .Aber ihre Wirkung haben die Bomben getan . Die
Pariser Konferenz war eben noch versammelt , als die
Flieger kamen. Das war gut ; sie konnte sich überzeugen,
was deutsche Flieger zu leisten imstande sind . Die Parier
Presse ist nach dem ersten Wutanfall einig darin , man
solle nicht „Vergeltung " ( .') üben, denn sonst kämen
die Deutschen abermals über Paris . — Eben diese Ein¬
sicht hervorzubringen , das war der Zweck unseres Angriffs.

Die Pariser Mütter äußern sich mit wenigen Aus¬
nahmen zurückhaltend über die Verhandlungen des Ober¬
sten Kriegsrats in Versailles . Sie sind enttäuscht, daß
die Bildung einer aus Kerntruppen zusammengesetzten
gemeinschaftlichen Stoß -Heeres entgegen voreiligen Mel¬
dungen nicht zustande gekommen und die Ernennung eines
französischen Generals zum Oberbefehlshaber unmöglich
gemacht sei, — wahrscheinlich weil General Haig sich nicht
einem französischen Befehl unterstellen will.

Das Internationale Komitee vom Röten Kreuz hat
beschlossen, an sämtliche kriegführenden Staaten einen
Ausruf gegeu die Verwendung von giftigen Gasen zu
richten.

Nach einer französischen Schätzung wurden allein
an der Westfront bis zum Frühjahr 1917 etwa 3500
Kirchen beschädigt oder zerstört.

Die „Kölnische Zeitung " meldet : Nach den neuesten
Privatnachrichten ist nicht mehr daran zu zweifeln, daß
unsere jüngste und hoffnungsreichste Kolonie in Palä¬
stina, die den Namen des Königs von Württem¬
berg trägt , dem Krieg zum Opfer fiel.

Gegen HerrSchleichhandel.
Nach amtlichen Berichten besteht Grund zu der An

nähme, daß sich in Deutschland mehrere hunderttausend
Vcrsonen mit gewerbsmäßigem Schleichhandel befassen.
Keineswegs sind es nur kleine Händler , der Schleichhan¬
del wird vielmehr , wie die entdeckten Riesenlager und
Schiebungen iu Posen , Oberschlesien , in Berlin und ver¬
schiedenen Städten am Rhein gezeigt haben, in beson¬
ders gefährlicher und verderblicher Weise von Gesellschaf¬
ten, die sich zum Zweck des Schleichhandels zsnammenge-^
funden haben und von kapitalkräftigen Hintermännern'
mit Mitteln ousgestatbA ll' -r -' e" , betrieben . -Ter Mangel
an Lebens- und sonstigen Bedarfsartikeln und die uner¬
hörten Wucherpreisc, die gegenwärtig bezahlt werden müs¬
sen , sind — neben den verfehlten Einrichtungen der Kriegs-
gesellschaften , Z . E . G . usw . — großenteils dem wuche¬
rischen Schleichhandel zuznschreiben , denn die tatsächlich
vorhandenen Vorräte sind — das beweist die Möglichkeit,
daß Deutschland sogar Oesterreich-Ungarn und der Schweiz
aushelfen kann. — genügend groß, daß wir mit den mei¬
sten Bedarfsgegenständen leidlich durchkommcn könnten,
ohne Mangel zu leidm.

Schon vielfache Anlaufs den Schleichhandel zu be¬
kämpfen, sind gemacht worden . Zuerst glaubte man durch
Ermahnungen der garstigen Entartung beikommen
zu können, indem man an das nationale Gewissen und
den Gemeinsinn der Wareuhändler und der Verbraucher
appellierte . Der Versuch war und ist naiv ; solche Er¬
mahnungen finden nur bei solchen Menschen Beifall,
deren Gewissen ihnen schon von selbst verbietet, aus
Schleichwegen zu gehen, sie brauchen keine Aufforderung
und Belehrung . Die anderen aber kehren sich nicht daran,
sie sind nicht zu bewegen . Mau könnte ebenso gut einen
Sturmwind mit sanften Worten beschwichtigen wollen.

Dann probierte man es mit Strafen. Preis¬
prüfungsstellen , Wucherämter usw . wurden eingesetzt ; die
veröffentlichten Strafandrohungen , die endlose Reihe von
Geboten, Verboten , Verordnungen aller Art sahen gar
schrecklich aus . Was haben sie genüzt ? Wenn ein Bauer-
einige Pfund Mehl über die rcglementmäßig erlaubte
Menge sich in der Mühle hat mahlen lassen , oder wenn
er dem hungernden Geflügel eine Hand voll Gerste vor¬
geworfen hatte , dann gabs Strafe , empfindliche Strafe,
die Verbitterung ans dem ganzen Lande erregte, weil sie
als ungerecht empfunden wurde . Wenn aber ein ge¬
rissener Händler , der, um nur einen bekannter: Fall
heruciszugreifen, durch Kriegswucher einige hunderttau¬
send Mark verdient hatte , mit einer Geldstrafe von 20 OVO
Mark davonkam , so schreckte das zum minedstcn vom
Schleichhandel nicht ab , sondern bildete eher einen An¬
reiz dazu.

Tic allgemeine Sucht, die Kriegslage zur eigenen
Bereicherung zu benützen , ist aber , das darf inan sich
nichi tverhehlen , durch das verfehlte Kriegswirtschafts¬
system vom Herbst 1914 gesö rd ert worden . Tic Be¬
wirtschaftung des Bedarfs durch Kriegsgesellschaftcn mag
ja bequem sein , aber sie hat — von anderen unerfreu¬
lichen Erscheinungen ganz abgesehen —, den Grund zu
der allgemeinen Warenverteuerung gelegt, und daß die
Vorschrift, die Kriegsgescllschaften sollen ohne Gewinn
und nur mit vierprozentiger Verzinsung des Einlage¬
kapitals arbeiten , praktisch ohne große Bedeutung ist, das
ist ein öffentliches Geheimnis . Es kommt nur daraus au,
was mau unter „Gewinn" versteht. Wenn z . B . dem
Geschäftsführer einer Ncben-Kriegsgesellschast ein Jah¬
resgehalt von 80000 bis l 00 000 Mark festgesetzt wurde,
so ist das tatsächlich ein Gewinn , und zwar ein sehr
hoher, ein weit höherer als selbst der Oberste Feld¬
herr Gehalt bezieht. . Und man wird doch wohl kaum

behaupten können, daß ein Fitialgeschästsleiter mehr leiste,'
als ein Hindenburg.

Solche Vorbildt -r , die bei der unendlich großen Zahl
von Kriegsgesellschaften erster, zweiter und dritter Klasse,
Z . E . G . usw . zu Massen anschwellen, haben in den brci-!
teren Schichten als Beispiele gewirkt. Dazu kam , daß durch!
die übermäßige Bezahlung der Kriegslieserungen und die
selbsttätig wirkende Erhöhung der Löhne zu einer fabel¬
haften Höhe eine Unmenge Geldes in gewisse Bolks-
kreise floß . Ist es ein Wunder , daß aus dem fließen¬
den Geldstrom nun eccht viele zu schöpfen sich beeilten,
zumal die Flut des Geldes nach , einem Grundsatz der:
Volkswirtschaft alsbald eine. Steigerung der Warenpreise
im Gefolge hatte . Man suchte sich schadlos zu halten
und .womöglich noch reichlich zu verdienen, denn so eine
Gelegenheit gab es sobald nicht wieder. Freilich , offen;
durfte man es nicht betreiben , es hastete an der schnellen
Bereicherung doch ein Makel und dann wurden die Ver¬
ordnungen immer zahlreicher und schärfer. Also machte
man den Gewinn unter falschem Namen oder im Dun¬
keln . Ter Schleichhandel drohte bald den ehrlichen Han¬
del zu überwuchern , so viel standen ihm Waren zu Ge¬
bote, die dem offenen Handel entzogen waren . Und esl
gab kaum einen Gegenstand, dessen er sich Nicht be¬
mächtigte. Selbst mit dem Geld, Gold, Silber , Nicket
und Kupfer , wurde ein schwunghafter und gewinnbrin¬
gender Handel betrieben, für das Zwanzigmarkstück wur¬
den unter der Hand 52 Mark und darüber geboten und"
die Händler machten dabei noch ein ausgezeichnetes Ge¬
schäft , denn sie konnten bei der sinkenden deutschen
Valuta nnt Gold im Ausland Waren kaufen, die miL
großem Gewinn — ebenfalls aus dem Schleichweg —
im Reich wieder abzusetzen waren . Nebenbei soll be¬
merkt werden, daß der Großschleichhandel durch die Ver¬
waltungen großer Städte und Industriegebiete nicht wenig
gefördert wurde, sofern sie den Händlern verbotene Wa¬
ren um jeden verlangten Preis abkauften . Auch diese
unerlaubte Hebung hat zum Warenmangel im allge¬
meinen und zur Preissteigerung nicht wenig beigetragen.

So sind wir nun an einem Punkt angelangt , wo
die maßgebenden Stellen im Reiche sich gesagt haben:
so kann es nicht mehr weitergehen . Das Kriegserncty-
rungsamt und die anderen in Betracht kommenden Be¬
hörden sind entschlossen , nachdem alle seitherigen Maß¬
nahmen gegen den Kriegswucher größtenteils versagt ha¬
ben, mit größerer Strenge vorzugehen . So steht denn«
ein Gesetzentwurf in Aussicht, der den Schleich¬
handel in jeder Form treffen soll und der solche Strafen
Vorsicht , daß denen, die man erwischt , die Möglichkeit
zum Schleichhandel für einige Zeit genommen ist . Die
Strafen sollen so bemessen werden, daß sie dem W u¬
cherer keinen Gewinn mehr lassen, außerdem soll er
noch eigentlich für die Straftat büßen. Demgemäß;
soll jeder gewerbsmäßige Schleichhandel unter allen Um-,
ständen mit Gefängnis geahndet werden und da¬
neben soll noch eine Geldstrafe bös zu lOOOOft
Mark Platz greifen ; auch kann auf Einziehung der Ware
(ohne Ersatz) erkannt werden . Wird ein Schleichhänd¬
ler zum dritten Mal zur Anzeige gebracht, so darf
nur noch auf Zuchthaus (statt Gefängnis ) erkannt
werden , wozu Geldstrafe und Einziehung der Ware
treten muß . Darüber hinaus sind noch weitere Maß¬
nahmen vorgesehen, die das Abfließen beschlagnahmter
Waren in andere Kanäle in Zukunft unterdrücken sollen.

Ter Gesetzentwurf kommt reichlich spät, nachdem schon
so viel Unheil angerichtet und so viele Verbitterung er¬
zeugt ist , die vermieden werden konnte, wenn von
Anfang an die rechten Männer an der rechten Stelle
gewesen wären . Mer immerhin , es ist besser , er kommt
^pät , als er kommt gar nicht . Soll das Gesetz aber
auch moralisch wirken, so muß es recht gehandhabt wer¬
den. Auf die kleinen Scherereien und Plackereien, die
so viel unnötigen Aerger machen, muß man Verzicht
ten und diejenigen greifen , die aus reiner Gewinnsucht
sich an der Allgemeinheit versündigen.

Ehrlicher Kampf!
Die Eoang . Prcsseborrespondenz schreibt:
,Fch kenne keine Parteien mehr" — das ganze Volk

hat es seinerzeit dem Kaise r nachgesprochen und nachgefiihlt.
Nun hat wohl von Anfang an kein Einsichtiger geglaubt,
daß das ein Dauerzustand sein würde. Daß jetzt schon
der Augenblick kam, da die Gegensätze wieder an die Ober-
kläche treten- , ist guck nicht verwunderlich . Mit - der Friedens ».

- -
- !



frage und der Frage des preußischen Wahlrechts
werden schon die Grundlinien gezogen für den Wiederaufbau
des Staats- und Volkslebens nach dem Krieg . An diesem
Wicderausbau können sich die Parteien nicht in ersprießlicher
Weise beteiligen , sie können überhaupt keine nützliche Arbeit
feisten , ohne ihren grundsätzlichen Standpunkt klar und klüftig
zu umschreiben.

Es fragt sich nur , ob auch die Gehässigkeit, die
den Kampf vor dem Krieg vergiftete , überall auflcben muß.
Wir stehen immer noch vor dem Feind ; auch wenn es nach
einer Seite hin Luft gibt . Empfiehlt es sich da, die Kraft,
die wir zum Ausharren nötig haben, dadurch zu verschwen¬
den , daß wir uns in Leidenschaften gegeneinander erhitzen?

Wir haben uns ferner im Kampf gegen den gemeinschaft¬
lichen Feind gegenseitig achten gelernt . Auch Angehörige von
Gesellschaftskreisen , die sonst wenig miteinander in Berührung
ckamen , empfanden zum erstenmal recht , wie viel sittliche
Wichtigkeit und geistiges Leben neben den Fehlern und Schwä¬
chen, die das enge Zusammenleben ebenfalls deutlicher hervor-
iketen ließ , auf der anderen Seite zu finden ist . Soll diese
gegenseitige Achtung, dis eines der höchsten sittlichen Guter
im gesellschaftlichen Leben darstellt , durch den Tageskampf wie¬
der verloren gehen?

Wir reden keiner Leisetreterei das Wort. Kein
'Ausdruck ist zu scharf , um das Gemeingefährliche und Häß¬
liche des Wuchers zu zeichnen . . Es gibt Auswüchse der
Profitgier, dhc . auch wenn sie vom Strafrichter nicht erfaßt
werden , als Volksverrat öffentlich gebrandmarkt zu wer¬
den verdienen . Auch im Parteikampf braucht keine Seite ihre
Auffassung von den Fehlern und Frrtümern der anderen zU
verleugnen . Nicht durch Klarheit und Deutlichkeit wird der
Streit vergiftet , sondern durchUngerechtigkeit.

Der Krieg hat gezeigt , wie ohnmächtig das Recht ge¬
schriebener Verträge sein kann ; aber wir rechnen es doch
jedem Feind als '

Schande auf , wenn er völkerrechtswidrige
Geschosse verwendet . Könnte es nicht ungeschriebenes Recht
unter uns werden , daß es nicht angeht, im öffentlichen Kampf
mit Verkö stigungen und Unterstellungen zu arbeiten?

Jede Pattei hat ihre edlen und ihre weniger edlen
Mitglieder , und jede sieht sich vor die Aufgabe gestellt,
die besonderen Interessen ihrer Anhänger mit den Rücksichten
auf das Gemeinwohl auszugleichen. Wie weit ihr das ge¬
lingt , darüber wird das Urteil zwischen Freund und Feind
stets verschieden sein . Aber darüber sollte mehr Einver¬
ständnis herrschen , daß Verunglimpfungen unehrliche
Waffen sind. Es mag ja leichter sein , gegen einen Gegner
die niedrigen Instinkte der Menge aufzureizen , als ihn in
sachlichem Kampf zu überwinden ; aber man untergräbt damit ^
Zugleich sich selbst den Boden zu gedeihlicher Arbeit . ^
^ Die Gefahr eines Rückfalls in den alten Patteihader
isollien wir nicht leicht nehmen. In allen Lagern sollten die,
die erkannt haben, welche hohe Güter auf dem Spiel stehen,
ihre Stimme erheben und unter ihren Gesinnungsgenossen
ihren Einfluß geltend machen für die Wahrheit und Gerechtig¬
keit im öffentlichen Leben.

Der türkische Krieg.
WLB . KonstanLil ' Spcl , 7 . Febr . (Amtlicher Be¬

richt von gestern: An der Palästinafront wurde ein

feindlicher Patrouillenvorstoß an der SEM JerusaKm-
NablnS abgewiesen.

Neues vom Tage.
Verlegene Antwort.

i-skrlru , 7 - Febr . Auf die Anfrage des Reichs-
tagsabg . Heckscher wegen des Artikels des Wiener

„Freindenblatts " gegen bell Fürsten Bülo io ist von Un-

tcrstaatssekretär v . d . Bussche folgende Antwort er¬
teilt worden : „Die Auswahl der Nachrichten aus der

fremden Presse, die das Wolfs-Bur . verbreitete , wird durch
dessen Redaktion getroffen . Es entspricht der Gepflogen¬
heit, hie Mitteilungen des Wiener Korrespondenz-Bu¬
reaus über wichtige dortige Pressestimmen weiterzngeben.
Die „Nordd . Allg . Ztg .

" hat am 19. Jan . zu dem frag¬
lichen Artikel schon Stellung genommen.

" — Ob Herr
Heckscher mit diesen Worten znsriedengestcllt ist?

Bern , 7 . Febr . Major Salomone , ein bekannter
italienischer Flieger , ist im Luftkampf gefallen.

s
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G_ Le > e, ruckt ._ M
Der Verstand ist im Menschen zu Haus,
Wie die Funken im Stein;
Er schlägt yicht aus sich selbst heraus,
Er will herausgeschlagen sein.

Rückert.

Mächtiger als Gold . l
' Roman von M . Withe.

(Fortsetzung .) , (Nachdruck verboten .)

" Ihrer ehrenden Aufforderung entsprechend, hatte Kon-
rad von Höningsfeld der Gräfin Rechberg den Arm

gereicht und sie hinabgeführt , um ihr beim Besteigen des
Autos behilflich zu sein und dann auf eine nochmalige
einladende Handbewegung hin an ihrer Seite Platz zu
nehmen.

Wie es ihrer offenen Natur entsprach , ging die
Matrone sofort auf ihr Ziel los , sobald das Gefährt
sich in Bewegung gesetzt hatte.

. Daß ich Ihnen nicht ohne Grund zugemutet habe,
einer alten Frau diese halbe Stunde zu opfern, konnten
Sie sich wohl denken . Aber ich hielt es für meine Pflicht,
ohne Umschweife mit Ihnen zu reden . Ihr Verkehr- mit
dem Pflegetöchterchen des Justizrats hat bereits angefangen,
ein Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeit zu werden,
und ich möchte nicht, daß die liebe Kleine schon bei ihrem
ersten Schritt in die böse Welt zu einem Gegenstand
hämischen Geredes würde ."

. Sie können sich denken , verehrte Frau Gräfin, daß
es mich auf das tiefste erschreckt , etwas Derartiges zu
'hören . Und ich brauche wohl kaum zu versichern , fdaß
ich mich anders verhalten hätte, wenn mir die Ahnung
einer solchen Möglichkeit gekommen wäre . Aber in
meinem Verkehr mit Fräulein Lindholm ist doch wirklich
nichts gewesen, das Anlaß zu häßlichen Mißdeutungen
Leben könnte.", . . — —- —

Ausstaitö i » Paris.
Paris , 7 . Febr . Der von den radikalen Sozia ! F :

veranstolltete Ausstand ist nicht allgemein . Gegen Az

sammlungen wird streng vorgegangen . ^

Verhaftmrg.
Lugano , 7 . Febr . Der Verleger Riccardr ist

in Rom verhaftet worden . Er soll in die Angelegenheit
Caillaux verwickelt sein.

Verherrlichung des Attentäters.
Berlin , 7 . Febr . Wie dem „Berl . Lokalanz." aus

Lugano berichtet wird , wird in den nächsten Tagen

aus dem Pincio in Rom die feierliche Enthüllung einer

Büste des wegen des Mordanschlags auf Kaiser Franz

Joseph s. Zt . in Triest Hingerichteten Italieners Ober¬

bau k stattsindcn.
Ans Wien wird dem „Berl . Lokalanzeiger" mitge-

geteilt : Die „Zeit " meldet aus Lemberg : „Kurier Cod-

zienny" berichtet aus Waschau, daß' von unbekannten Tä¬

tern aus dem Dokumentenschrank des polnischen Regent-
schastsrats geheime Aktenstücke gestohlen wurden.

Warschau, 7. Febr . Im neuen polnischen Staats - !
rat werden die Juden von 110 Sitzen 14 erhalten . ?

Washington , 7 . Febr . (Reuter.) Die Vorschüsse j
an die Alliierten wachsen durch ein Darlehen von 155 s
Millionen an Frankreich auf 4 684 400 000 Dollars (rund
19.6 Milliarden Mark ) an.

lcgenheiterr aus d'en Händen unserer Erwählte «, 3er
Zentralrada , reißen . Im höchsten Maße erbost über diese
Gewalttat , erklärt das 26 . Korps im Namen von 50000
Kosaken feierlich, daß es eine solche Mißhandlung der
Ukrainer seitens der Knechte der Volkskommissare nicht
dulden wird und auf den ersten Ruf der Zentralrade anK-
rückerr wird . Sie werden eher als Heldenleiche « auf
dem Felde bleiben, aber gewalttätige Bolschewik wer¬
den aus der Ukraine hinausgekehrt.

Ein weiterer Funkspruch besagt : Ter Aufstand der
Bolschewik in Kiew ist als gänzlich mißlungen zu be¬
trachten . Das Stadtzentrum ist von den Bolschewiki ge¬
säubert . Alle Regierungseinrichtungen , der Bahnhof , das
Arsenal , sind von Ukrainern besetzt. Die Bolschewiki
haben bedeutende Verluste erlitten.

Petersburg , 7 . Febr. Eine Kommission , bestehend
aus gewöhnlichen Soldaten , nahm im Hause des däni¬
schen Gesandten trotz dessen Einspruch eine Durchsuchung
nach Lebensmitteln vor . Ter Volkskommissar Tschitsche-
rin drückte darauf dem Gesandten das Bedauern ans.

London , 7 . Febr . „Daily News " melden aus Pe¬
tersburg , über ganz Rußland sei wegen der verdacht
tigen .Haltung verschiedener Bezirksräte der V^ MPtte
Kriegszustand verhängt worden.

Amtliches.
Wextilgnug von R«»bzc«g.

Die Wirren in Rutzlcms.
Petersburg , 7 . Febr . (Pet . Tel .-Ag .) Ein Erlaß

über die „Gewissensfreiheit" der Religionsgesellschasten,
Trennung von Staat und Kirche , Abschaffung aller Vor¬
teile, die sich ans das Glaubensbekenntnis gründen , und
aller Beschränkungen der Gewissensfreiheit verkündet voll¬
kommene Freiheit der religiösen Richtungen, soweit sie
nicht die bürgerlichen Rechte und die öffentliche Ordnung
berühren . Niemand darf seine bürgerlichen Pflichten unter

Berufung auf süne religiöse Ueberzeugüng vernachläs¬
sigen . Es ist erlaubt , die bürgerliche Pflicht durch eine
andere vom Volksgericht genehmigte zu ersetzen..

Dev

religiöse Eid wird abgeschafft und durch eine feierliche
Versicherung ersetzt . Die Eintragung der Eheschließungen
und Geburten geht aus die bürgerlichen Behörden über.
Die Schule wird von der Kirche getrennt . Der pflicht-
mäßige Religionsunterricht wird aufgehoben. Alle kirch¬

lichen und Religionsgesellschaften genießen keine Son¬

derrechte oder Unterstützung von Seiten des Staates und

besitzen kein Eigentum .
'
Alle Güter in ihrem Besitz

werden für Volkseigentum erklärt, Gebäude und Gegen¬
stände, die dem Kultus dienen, gehen an die Religions¬
gesellschaften . Zum kostenlosen Gebrauch über.

, Der Patriarch von Moskau hat die Bolschewiki mit

dem großen Kirchenbann belegt . Am letzten Sonntag
fanden von allen Kirchen aus feierliche Prozessionen statt,
die sich mit Fahnen schließlich vor dem Alerander -Newski-

Kloster zu einen, Massensühnegottesdienst sammelten . Di«

Zahl der Teilnehmer wird an die Hunderttausend geschätzt.
Die eindrucksvolle Protestkundgebung wurde von der geg¬
nerischen Seite nicht gestört.
' Ter Vorsitzende der Rada des 26 . Korps hat nach
Kiew an die Zentralrade folgenden Funkspruch gerichtet:
In dieser historischen Zeit, wo die ukrainische Nation an
der Schwelle des langersehnten Friedens und der Frei¬
heit steht will (die Bande s ? j) der Gewalttäter gegen
die Revolution und gegen die heilige Sache des ukrainischen
Volkes in der Person des Hauptes der Charkower new-
gebildeten Regierung die Macht und die Friedens ange-

Zur tunlichsten Sicherung der Volksernährung ist auch
in diesem Jahr eine nachhaltige Vertilgung des Raubzeugs
unbedingt notwendig.

Unter dasselbe fallen namentlich folgende Tiere : Fuchs,
Marder , Fischotter, Wildkatze , Wiesel und^ ach

Eichhorn, Hühnerhabicht, Sperber , Raben - oder Saatkrähe
und Eichelhäher.

Die Jagdberechtigten werden daher im vaterländischen
Interesse zur Vornahme eines möglichst nachhaltigen Ab¬
schusses des Raubzeugs dringend aufgefordert.

MtesrSM , 8. Februar ISIS.

6 . Sitzung -es Geureinderats vom 6 Februar
Der Vorsitzende , Stadtschultheiß Welker, berichtet , daß aus
Stadtwald Priemen 4 Lose Forcheustammholz mit zu
sammen etwa . .600 Festm. im Wege der engcreu Konkurrenz

; ausgeboten worden seien . Die darauf eingegangeuen Änge-
? bote werden eröffnet und zur Kenntnis gebracht . Dss
?

AW-Mnfitr Forst—
i soxe , gab Möbelsabrikam Fr . Wackenhut hier, ab , dem der
? Zuschlag erteilt wurde, vorbehaltlich der Genehmigung durch

das Kgl . Kriegsmittisterium. Im Anschluß hierau trägt
Obcrsv . ster Pfister den Nutzrmgsplau für das Waldwirt¬

schaftsjahr 19 ! 8 vor und berichtet noch über Streuimtzung,
dm Kulmrplan sowie über die Lohnakkorde . Bekannt-

gegeben wird ein bereits veröffentlichter Erlaß der Kgl.

Kreisregierung üezügl. des Vonntagsladenschlusses un

Handelsgewerbe . — Hauptlehrer Küchele bittet um pachr-
weise Urverlassung eines Äarteuteiis im unterm Schulhans-
garten , welchem Gesuch entsprochen wird . — In einer Ein¬

gabe bitten Privatier Nicker und Frau BerwauunMküiar
Maier Witwe um Entfernung der bei ihrem Grundstück
am Weg zum Elektrizitätswerk stehenden städtischen Pap¬

peln, . - « solche ihre Grundstücksstitzung sehr beeinträchtigt».

Im Hinblick darauf , Latz dieses Vordringen berechtigt er¬

nennen Sie vie Weit jo wenig , mein lieoer junger
Freund ? Aber es Mt mir gar . nicht ein. Ihnen Bor-

würje zu machen. Ihrer Ehrenhaftigkeit bin ich zu
allen Zeiten sicher gewesen, und es ist mir sehr leicht ge¬
worden , mich dem Iustizrat gegenüber für Sie zu ver¬
bürgen . Ich würde Sie auch an dem heutigen Abend
nicht um Ihre Begleitung gebeten haben , wenn es mir
nur darum zu tun gewesen wäre . Sie zur Vorsicht zu
mahnen . Ich war vielmehr der Meinung, , daß Sie viel¬
leicht den Wunsch haben könnten, mir etwas anzuver¬
trauen .

"
„Sie beschämen mich durch Ihre Güte, Frau Gräfin.

Werden Sie mich derselben künftig unwert finden, wenn
ich erwidern muß , daß ich nichts anzuoertrauen habe ?"

„O, ich dränge mich selbstverständlich nicht in Ihre
Geheimnisse. Es war aucd wohl lediglich die törichte Ein¬
bildung einer alten Frau , daß ich wähnte , es könne Ihnen
an meiner Fürsprache bei Len Pflegeeltern Ediths gelegen
sein."

„Ich würde diese Fürsprache mit heißestem Dank
annehmen , wenn es — nun , wenn es in Wahrheit
schon , so . weit wäre. Aber ich war leider noch nicht in
der Lage , einen bestimmten Entschluß zu fassen .

"

„Das heißt. Sie sind mit sich selber noch nicht dar¬
über im reinen, ob Sie Edith Lindholm lieben ?"

„Doch , Frau Gräfin ! Darüber gibt es für mich
schon längst keine Ungewißheit mehr . Ich liebe dies ent¬
zückende Geschöpf, wie ich bisher noch kein weibliches
Wesen geliebt habe, und wie ich in Zukunft sicherlich
keines mehr lieben werde."

„Es freut mich aufrichtig, das zu hören, und ich
wünsche Ihnen Glück zu Ihrer Wahl . Aber was kann
Sie dann noch abhalten , einen Entschluß zu fassen?
Hier gibt es doch nur einen einzigen Weg . Oder fehlt es
Ihnen etwa an Selbstvertrauen ? Fürchten Sie , daß
Edith Ihnen einen Korb geben könnte ? " ,

„An die Möglichkeit habe ich freilich gedacht ; aber es
ist, offen gestanden, nicht das, was mich zögern läßt.

.Einige Beweise freundlichen Wohlgefallens hat Fräulein
Lindholm mir ja immerhin gegeben . Und da es ihrem
ganzen Wesen nach unmöglich ish sie für kokett zu
halten - "

„Nbin , so wahr ich lebe, kokett ist sie nicht ! Sie ist
«die Auüi '.t . tiakeit und Natürlichkeit pelbst. Und was ne

für «Ist . Findet , liegt ziemlich offen zutage . So ist es
also mög 'Merweise ihre bürgerliche Herkunft, die Ihnen
Bedenken cinflößt ? "

„Nicht mir, Frau Gräfin ! Der Ansicht meiner
Eltern , namentlich meines Vaters , in diesem Punkts bin
ich allerdings nicht ganz sicher. Und es ist Tradition in

unserem Hause, daß ein Sohn nicht gegen den Willen
seines Vaters heiratet."

„Das ist sehr kindlich und sehr pietätvoll gedacht,
mein lieber Herr von Höningsfeld ", sagte die Gräfin.
„Aber ich habe immer geglaubt . Laß eine echte und
starke Liebe nach nichts anderem fragt, als nach dem
Gebot des eigenen Herzens ."

Der Oberleutnant antwortete nicht sogleich. Mit
ernstem Gesicht sah er durch die herabgelassenen Wagen¬
fenster auf die nächtliche stille Straße hinaus , und nach
einem längeren Schweigen erst, währenddessen die Gräfin
Len Gang seiner Gedanken nicht unterbrochen hatte,
sagte er:

„Ich weiß , Frau Gräfin , daß ich Ihnen als einer
avahrhaft mütterlichen Freundin vertrauen darf, und
darum will ich mich ganz offen gegen Sie aussprechen. —

Ich fürchte » Fräulein Lindholm ist sehr reich ."

„Ja , diese Befürchtung dürfte allerdings einige Be¬
rechtigung haben. Ich bin sogar in die traurige Not¬
wendigkeit versetzt , Ihnen bestätigen zu müssen, daß es
zurzeit in Berlin nicht viele junge Mädchen geben
dürfte, die es darin mit ihr aufnehmen könnten . Aber ist
8as denn wirklich ein so großes Unglück? "

„Für sie selbst gewiß nicht ; für mich aber ist es in der
Tat ein Unglück. Denn gerade dies wird voraussichtlich
die Ursache heftigsten Widerstandes von seiten meiner
Familie sein — von meinen eigenen Anschauungen
über sogenannte Geldheiraten gar nicht zu reden ."

Die Gräfin, die vorhin mit lächelnder Miene gesprochen
hatte , schlug jetzt, als sie sah , daß es ihm bitterer Ernst
war , in Hellem Erstaunen die Hände zusammen.

„Das ist das Merkwürdigste , was ich jemals aus
dem Munde eines verliebten jungen Mannes gehört
habe "

, ries sie. „Am Ende werden Sie auf das Mädchen,
dem nach Ihrer eigenen Versicherung Ihr ganzes Herz
gehört , aus keinem anderen Grunde verzichten, als weil
sie nach Ihrer Meinung zuviel Geld hat ?(' _ ,



scheint und mit Rücksicht, daß die Bäume in keinem guten

Zustand sind , sollen solche teilweise gefällt werden . — Zur

Borlage und zum Durchgang kommt das Verzeichnis der¬

jenigen hiesigen Familien welche Neichsfamilienunterstützung

beziehen, zum Zwecke der Festsetzung der ihnen bis 31.

Dezember 1917 zu gewährenden Mietzinsentschädigung.

Diese Entschädigung wird jetzt auch zur Hälfte öenEllern

Einberufener, welche im Genuß der Reichsfamiüen-

unterstützung stehen, gewährt . Für solche unterstützungsde-

rechtigte Familien von Kriegsteilnehmern welche Mietzinsen

nicht zu entrichten haben , also in der Hauptsache für die

selbständigen Gewerbetreibenden , tritt die Kriegsfkrssrge
mit Schuldzinsbeiträgen ein, die diesbezüglichen Anträge

werden auch hier demnächst ausgenommen werden.

— Kaufveevot . Im Amtsblatt der Württ . Ver-

üehrsanstalten wird darauf hingewiesen , daß der Kauf

von Gegenständen aller Art von Soldaten bei Truppen¬

transporten verboten ist . , ^
— Zur Justizpflege in Württemberg . Nach

dem Stand vom 2 . Januar sind bei dem Oberlandes¬

gericht 69 Rechtsanwälte zugelassen , bei dem Landgericht

in Stuttgart 117 , bei dem Landgericht in Heilbronn 27,

bei dem Landgericht in Tübingen 30 , bei dem Landgericht

in Rottweil 29 , bei dem Landgericht in Ellwangen 18,

bei dem Landgericht in Hall 1'4 , bei dem Landgericht in

Mm A3 , bei dem Landgericht in Ravensburg 33 , nur

bei Amtsgerichten 5 . Die Gesamtzahl der Rechtsanwälte

betrügt 385 ; gegen den Stand vom 2 . Januar 1917

Men sie um 13 ab genommen.
— Verein KrregshiLfe Württemberg . Der Ver¬

ein Kriegshilfe Württemberg hat seit seinem Bestehen

insgesamt aus Mitteln des Vereins bzw . unter seiner

Mitwirkung von den Lieferungsverbänden an 1184 Ge-

snchstellcr 877 759 Mk . Darlehen bewilligt . Tie vom

Verein bzw . durch seine Vermittlung aus Stiftungen

gewährten Gaben belaufen sich aus 972 750 Mk . Ins¬

gesamt wurden 3497 Gesuche behandelt , davon 2345 in
* der Abteilung Mittelstandshilfe , 959 in der Abteilung

Arbeitshilfe , 135 in der Abteilung Landwirtschaftshilse
und 58 in der Sammelabteilung . Von den der Kriegshilfe
einschließlich der Mittel von Staat und Amtskörperschaft

Zur Verfügung stehenden 5HZ Millionen Mk . wurde bis

jetzt Zirka 1 Million Mk . ausgegebcn.
— Arbeiter - « N- N « gefteMe

'
»ra « sschLffe . In

Sachen der Arbeiter - und
'A . -gestelltenausfchüsse , die nach

dem Hilssdienstgesctz zu errichten sind , hat das württ.

Ministerium des Innern n . a . angeorbnet , daß bei Fest¬

stellung der Mindestzahl (50 ) eines Betriebs alle Arbeiter
oder Angestellten ohne Rücksicht auf Geschlecht, A ter oder

Staatsangehörigkeit mitzuzählen sind . Demzufolge muß
in jedem Betrieb , der 50 Personen beschäftigt , und der
unter die Bestimmung

' des Hilfsdienstgesetzes fällt , ein

Arbeiterausschuß errichtet werden . Sind 50 Angestellte
vorhanden , wobei die weibliche :', mitgezühlt werden müs¬
sen , dann muß neben dem Arbeiterausschuß auch ein 'An¬

gestelltenausschuß errichtet werden . Der Betricbsunter-
nctzmer hat die Ausschußmitglieder spätestens eine Woche
nach ihrer Wahl Zur Wahl eines Obmannes , eines

„Dis Möglichkeit
' wäre lewer nicht völlig ausge¬

schlossen , Frau Gräfin ! Denn was meine -Situation in
dieser Angelegenheit zu einer so peinlichen macht , ist der
traurige Umstand , daß die materielle Lage meines Vaters
und damit auch die meinige eine nichts weniger als
günstige ist. Vor wenig Wochen erst hat mir mein Vater
mitgeteilt , daß es ihm voraussichtlich nicht lange mehr
möglich sein werde , den alten Besitz unserer Familie zu
halten . Und mit diesem Zusammenbruch wäre dann selbst¬
verständlich auchsdie Notwendigkeit gegeben , daß ich meinen
Abschied nehme ."

„Verzeihen Sie , daß ich mir zu diesem Geständnis
eine kritische Bemerkung erlaube ! Aber nachdem Sie selbst
mir zu meiner Freude den Ehrentitel einer mütterlichen
Freundin gegeben haben , darf ich mir 's vielleicht Heraus¬
nahmen . Sollte der pessimistischen Auffassung Ihres Herrn
Papa nicht auch ein klein wenig Eigensinn zugrunde
liegen ? Man hat mir doch gesagt , daß die Waldungen
von Klein -Bischdorf noch ein recht beträchtliches Kapital
repräsentieren .''

„Ja . Aber ein Kapital , das für meinen Vater nicht
in Betkächt kommt . Denn er würde sie niemals zum
Zwecke der Abhglzung verkaufen , und wenn er eines
Tages gezwungen sein sollte, Klein -Bischdorf aufzugeben,
wird er beim Verkauf gewiß die Bedingung machen , daß
der Wald unangetastet bleibt ."

„Wodurch sich der Verkaufspreis des Gutes natürlich
um vieles vermindern würde ?"

„Allerdings . Es wird dabei sicherlich nicht mehr her¬
auskommen , als nötig ist, um die vorhandenen Verpflich¬
tungen zu decken . Und der kleine Ueberschuß , der im
günstigsten Fall zu erhoffen ist, würde selbstverständlich
dis Mitgift meiner Schwester bilden . — Wenn ich unter
solchen Verhältnissen an das Heiraten denken dürfte , könnte
ich mit ganz reinem Gewissen doch wohl nur um ein
armes Mädchen werben , das mich lieb genug hat » um,
wenn es sein muß , Armut und Kampf mit mir zu teilen.
Sie sehen das ein, verehrteste Gräfin — nicht wahr ? "

..Nein , das kann ich ganz und gar nicht einjehenl"
rce > o -e impulsive alte Dame lebhaft . „Ich finde im Gegen¬
teil , daß es- die verschrobenste Auffassung ist, die man sich
vorstellen kann . Wollen Sie denn Ihrer zukünftigen
kleinen Frau nicht die Freude gönnen , nicht bloß Ihnen,
sondern auch Ihrer Familie ein wenig Sonnenschein ins
Haus gebracht zu haben ?"

„Und wie sollte ich mich ihr gegenüber vor dem Ver¬
dacht schützen , sie um ihres Geldes willen geheiratet zu
haben ?"

„Dadurch , daß Sie ihr beweisen , wie lieb Sie sie
baden . Ich meine , etwas Einfacheres als diese Antwort
auf Ihre Frage könnte es gar nicht geben ."

Obwohl ihre Worte ihm ersichtlich im innersten Herzen
wohl taten , schüttelte er doch den Kopf - , _ _ _

Fortsetzung folgt.

j Stellvertreters des Obmanns und eines Schriftführers
« zusammen zu berufen . Der Obmann hat den Verkehr

x mit dem Bctriebsunternehmer zu vermitteln und den .
! Ausschuß der Schlichtungsstclle gegenüber zu vertreten.
! Auch österreichisch -ungarische Staatsangehörige , die in
i Deutschland in kriegswichtigen Betrieben tätig sind , sind

j wahlberechtigt und wählbar . Außerdem kann der Be-

j triebsunternehmer anordnen , daß das Wahlrecht und die
j Wählbarkeit Angehörigen anderer nichtfeindlicher Staaten.
» zukommt.
j — Frauerrmahlrecht . Der Verband württ.

j Frauenvereine hat an das Ministerium des Innern und
! die beiden Kammern eine Bitte um Einführung des
: Frauenwahlrechts in Württemberg gerichtet,

j
— Gefängnisstrafe für jugendliche Raucher,

z Die zahlreichen Uebertrctunger : gegen das Rauchverbot
' in der Augsburger Maschinenfabrik wurden bisher mit
j Geldstrafen geahndet , was ' aber bei dctt halbwüchsigen
> Bürschchen , die bei der Munitionsherstellung übergro-
s ßen Verdienst haben , keine Wirkung hatte . Deshalb wurde
'
s jetzt ein 17jähriger Hilfsarbeiter , der auf dem Hofe mit
i brennender Zigarette betroffen wurde , zu 1 Woche Ge-
i sängnis verurteilt . Zu all der Frechheit des Burschen
! kommt noch die Gefährdung von tausenden von Menschen-
t leben in den Fabriken , wo Explosivstoffe verarbeitet wer-

! den.
z — Eine interessante Entscheidung hat kürz-
r lich bas Amtsgericht Karlsruhe getroffen . Bei einer
i dortigen Händlerin war ein Käufer erschienen , um eine
? Gans Zu kaufen , für die die Frau 100 Mk . verlangte.
! Der Mann packte die Gans in einen Sack und zahlte der

Händlerin 21 Mk - mit dem Hinweis , daß dies der

angesetzte Höchstpreis sei . Die Frau nahm das Geld,
stellte aber bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag gegen
den. Käufer wegen Betrugs . Durch Urteil des Großih.
Amtsgerichts wurde der Antrag der Staatsanwaltschaft
jedoch zurückgewiesen mit der Begründung , daß ein Be¬

trug im Sinne des § 263 R . Str . G . B . nicht vorliegt.
! Mit dem Ausbieten sei die Gans Handelsobjekt . Die
! Händlerin habe sich entschlossen , die Gans zu verkaufen,
j und nach den gegenwärtig geltenden Bestimmungen durfte
f si ' -- ' '-m - -.- chr als den Höchstpreis von 21 Mk . verla - am.

E ,
l >

' — Ter Kirchgang der 'Soldaten . Auf eine Un-

k frage des Abg . Müller -Meiningen hat das preußische !

E Kriegsministerimn folgende Antwort erteilt : Nach , den !

k Bestimmungen ist 'der Soldat zur Teilnahme an dem s
r befohlenen Gottesdiensten seines Bekenntnisses verpflich - s
- tet . Von der Beteiligung kann nur hinsichtlich solcher !
! Mannschaften abgesehen werden , die den Beweis von

s ihrem Austritt aus der Kirche beibringen . Im übrigen :

z können auch Mannschaften , namentlich des gereifteren '

! Alters , vom Kirchgang befreit werden , die Gewissensbe - s
r denken geltend machen . — Ferner antwortete das Kriegs - s
! Ministerium : Das Ersatzverhältnis gestattet nicht , auf i

j eine sechsmonatliche Dienstzeit der über 45 Jahre alten

Landsturmleute in der vordersten Linie zu verzichten . Aus i

dem gleichen Grunde kann auch auf eine weitere Dienst - !

leistung dieser Leute in rückwärtigen Formationen und
in der Etappe , auch nach ihrer Zurückziehung ans den

! vorderen Stellungen nicht verzichtet Werder: .
— Kotzlerrvcrsorgung . Der Reichskommissar für

Kohlenversorgung verfügte , wie das „ Berl . Tageblatt"
aus Essen meldet , daß nunmehr auch die landwirt¬
schaftlichen Verbraucher und Hausbrandabneh-

> mer unbedingt , selbst bei Wagemnangel , zu bedienen
sind.

— Vorläufig keine EinheiLsMuhe für die
Bevölkerung . Der Einheitsschuh , die längst erwartete
Kriegsbekleidung für die Privatbevölkerung , wird wohl
noch etwas auf sich warten lassen . Wie der Lederüber-

j wachungsausschuß für die Schuhindustrie mitteilt , bestehen
immer noch große Schwierigkeiten in der Heranschaffung
der notwendigen Materialien . Die Holzsohlensabriken
können nicht in dem erforderlichen Umfang arbeiten , da
sie an Kohlemnangcl leiden . Die Ersatzstoffe aus Pa¬
piergarn sind ebenfalls nur schwer zu beschaffen . Die
fertiggestellten Einheitsschuhe müssen in erster Linie an
die Arbeiter der kriegswichtigen Betriebe , der Landwwirt-
schaft, der Eisenbahn und der Post verteilt werden . Die
Anfofderungen für die genannten Betriebe sind so groA
daß vorläufig für die Privatbevölkerung wenig übrig
bleibt .

' .
— Briefe nach dem Ausland . Es wird erneut

auf die Unzulässigkeit verschlossener Privatbriefe nach dem
Ausland , nach Elsaß -Lothringen und den zum Befehls¬
bereich der Festungen Straschurg (Elsaß ) und Neubreisach
gehörigen badischen Orten hingewiesen . Die Aufgabe¬
postanstalten müssen solche unzulässige Briefe an den Ab¬
sender znrückgcben oder , wenn dieser nicht bekannt ist,
nach den Vorschriften für unbestellbare Sendungen be¬
handeln.

* Ebhausen . 7 . Febr . (Tödl . verunglückt .) Der früh,
bei der Bahn Nagold — Altensteig als Vorarbeiter täti - und
in Ebhausen wohnhaft gewesene Christian Deuble ist in

Schwenningen , wo er z . Zt . als Weichenwärter angestellt
zwar , tödlich verunglückt.

* Gernsbach , 7 . Febr . Heute Donnerstag früb ist
Kom . - Nat Gottlieb Kl um pp , Ehrenbürger der Stadt
Gernsbach , im Alter von 89 Jahren gestorben.

js Beffendorf O . A . Oberndorf , 7 . Febr . (Drei Kna¬
ben ertrunken .) Bier hiesige Knaben wagten sich heute mit¬

tag gegen 1 Uhr auf den mit einer brüchigen Eisdecke ver¬
sehenen Eisweier in der Nähe des OrtS , der auch von den.
benachbarten Oberndorferu viel Zum Schlittschuhlaufen be¬

nützt wird . Die Knaben brachen alle ein . Nur eurer
konnte sich retten , während die drei anderen ertrunken find.

h. Drrtgsrt , 7 . Febr . (Versteigerung . ) Das
, cm >.

'
. --Mischen Staatsangehörigen Dr . med . August

Juiiug , Großkausmann in Paris , gehörige Anwesen in.
der Köuigstraße , wurde im Liqnidationsweg öffentlich
versteigert und von der Daimler Motoren -Gcsellschast
A . G . in Untertürkheim zum Preise von 582000 Mk.
erworben.

(-) Böblingen , 7 . Febr . (
'
Erschossener Wil¬

derer .) Letzten Sonntag abend stieß Jagdaufseher Hag-
maier von Sindelsingen in seinem Revier auf drei bis
vier Wilderer . Einer legte aus ihn an . Hagmaier gab»
darauf einer: Schuß ag , woraus sic emflohen . Ein ge-
roisser Wilhelm Elsässer von Rohr wurde von Touristen
schwer verwundet in die Wirtschaft vom Katzenbacherhof
verbracht , wo er , nachdem er noch gerichtlich vernommen
worden war , gestorben ist.

(--) Crailsheim , 7 . Febr. (Land w : r tf cha s t-
liche Wünsche . ) Gelegentlich des Vichmarkts - am letz¬
ten Dienstag fand eine zahlreich besuchte Bauernder-

sammlnng statt . Landtagsabg . Berroth sprach über
die Landwirtschaft im vierten Kriegsjahr , Landtagsabg.
Körner über die Verhandlungen des Landtags im letz¬
ten Sommer . In einer einstimmig angenommenen Ent¬

schließung wurde u . a . verlangt : die Erhöhung der

gegenwärtigen Getreidehöchstpreise und Schlachtviehpreise,,
die Auszahlung des nunmehr auch für Württemberg'
genehmigter : Heuhöchstpreises an alle Landwirte für das
an die Heeresverwaltung gelieferte Heu , die unverzüg¬
liche Zuteilung unentbehrlicher Bedarfsge¬
genstände wie Leder , Schuhwaren und andere Be¬

kleidungsstücke , die Beseitigung des heutiger : Systems der

einseitigen bürokratischen Bevormundung der landwirt¬

schaftlichen Produktion durch eine andere besser wirkende

Organisation , sowie die Ablehnung von . Mono -,
polen auf einheimische Lebensmittel urck> die Aufrecht¬
erhaltung oder Wiederherstellung eines geordneten
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DbersonLheim, OA . Gaildorf, 7 . Febr . (Preis
für M i l ch sch w ä i n e. , Auf den: letzten Schweinemarkt
kostete das Paar Milchschweine 200 —210 Mk . In ver¬

hältnismäßig kurzer Zeit haben sie also um rund 80
bis 100 Mk . aufgeschlagen . Angeführt waren 21 Paare . .

(-) Utzeurod OA . Gerabronn, 7 . Febr. (Schwe¬
re r u n f a l l .) Der 16jährige Sohr : des im Felde stehen¬
den Landwirts Bader war mit Futterschneiden beschäftigt.
Während die mit Kraft betriebene Maschine im Gang
war , begaff er sich auf den über der Maschine befind¬
lichen Scheunenraum . Dabei glitt er aus und stürzte

i so unglücklich auf die Futterschneidmaschine ab, daß ihm
beide Beirre unter dem Knie abgeschnitten wurden . Bei
den : großer : Blutverlust ist es fraglich , ob er mit den:
Leben -üavonkommt.

(-) Ulm , 7 . Febr. (Vereinigung .) In einer
Zusammenkunft der Ulmer und Nen -Ulmer Gesangver¬
eine wurde die Anbahnung eines Zusammenschlusses aller

Sangeskräfte beider Städte beschlossen.
(-) Rottenburg , 7 . Febr. (He rein ge fallen .)

Im Bahnzug vor: Tübingen her machte ein junges Mäd¬

chen aus ihrem Herzen keine Mördergrube und erzählte
einem freundlichen jungen Herrn , daß sie ins Hamstern
fahre , wie schon oft , sich aber nicht erwischen lasse.
An : Abend gabs am Bahnhof ein Wiedersehen . Leider
war aber der junge Herr so rücksichtslos , sich als Beamter

vorzustellen und das Tübinger Gänschen um den schweren
Koffer mit all den kostbaren Sachen zu erleichtern,

x--) Weingarten , 7 . Febr . (M assengräber an.
alter Zeit . ) Die hiesige Ortsgruppe des Schwäb . AM
Vereins hat beschlossen, auf dem hiesigen „ Russenfried¬
hof "

, aus dem mehrere Tausend Russen , die nach dem

Rückzug aus der Schweiz 1799 hier gestorben sind , ei:m
Erinnerungstafel cmzubringen . Auf dem großen Russen -̂

friedhof steht jetzt ein Tannenwald , di " Gräber selbst
sind versunken.

Me England unsere AnstanschgesMSerie . .
mißhandelt.

Aus Mitteilunger : der im November 1917 zür In¬

ternierung in der Schweiz vor: England nach Frankreich

verbrachten deutscher: Kriegsgefangenen wird ersichtlich,
in welch schamloser Weise sich die Engländer auch'

noch bei diesem Liebeswerk gegen das Völkerrecht ver¬

gehen . Ter Transport der schwerkrankcn Gefangenen,)
dis sich teilweise nur an Krücken fortbewegen konnten , er- ,

folgte auf einem Viehdampfer, aber nicht etwa in'

den Ställen , wofür mancher dieser Unglücklichen wohl
nvG dankbar gewesen wäre , sondern in einem von

Schmutz starrenden Raum noch unter den

Ställen im letzten Stockwerk des Schiffes . Dort muß¬

ten die Krüppel in verpesteter Luft die Nacht , wie Vieh

sammengepfercht , aus Bänken zubringen , die nicht einmal

Lehnen hatten . Am Morgen erhielten sie Kaffee und

mußten dann den ganzen Tag über hungern. Teller,

Messer und Gabeln zu verabreichen , daran dachten die

auf alle äußere Kultur so sehr bedachten Engländer !,

nicht . Den Tee mußten die beklagenswerten Gefangenen !'

in leeren Konservenbüchsen aus P .f erdekrippen

scköpfen. Den Pferch tief unter der Wasserlinie durften,
auch diejenigen nicht verlassen , die von der Seekrankheit!

befallen waren . Tie Reise dauerte über 32 Stunden.

Daß bei einem Schiffbruch unter solchen Umständen

nicht einer der Aermsten mit dem Leben davongekommen-
wäre , ins machte dem unmenschlichen Feind keinerlei^
Sorge . Weil derartige Maßnahmen eine Roheit und!

Niedertracht bekunden , die wir unseren Kriegern gegen¬
über nicht dulden , hat die deutsche Regierung bei der

englischen Regierung sofort energischen
' er- ;

höben .
'>



! Vermischtes.
Cm- y : lb : M ' ll ' vn Verurteilungen . Im preußische !'. Land¬

tag teilte Iustizminister Dr. Spahn mit, allein in Preußen
«eien bisher wegen Ucbertretungen von Kriegsverordnungen über
tzi« ErnShrungsregeluna usw. nahezu eine halbe Million Ver¬
urteilungen erfolgt. Dabei erwähnte der Minister die allge¬
meine Straff« li -keit Jugendlicher, die , eine besorgniserregende
Kühe erreicht habe.

,,Me Herren rom OftS ' -nhof" nannten sich jugendliche Di -b-
Berlin, die sich zu einer vielköpfigen Bande zufammcngetai,

üatten . Ein kaum 14 Jahre alter „Arbeiter - Zarczycki und
An gewisser Schäfer , der auch nicht viel älter ist , hatten
eine game Anzahl n'nger Burschen, die zum Teil noch schul¬
pflichtig sind, »m sich gesammelt und zu plann' iV' ia -n Post-
Sieb stählen verleitet . Die jugendlichen Diebe lagen auf
Sem Bahnhof und auf den Abfahrtsstraßen auf der Lauer und
Sen .ächtigten sich der Se" dnna ii , sobald die Beamten nur für
einen Augenblick den Wagen den Rücken gewandt hatten.
Die Beute verkauften sie in Schankwirtschaftcn in der Um¬
gebung . Es getan ' sieben dieser jugendlichen Diebe unsckäd-
Uch zu macken . Wie stark die Bande im ganzen war , steht
noch nicht fest.

Erwischt. Die aus Pole» stammende Frau Sarah Lerch,
Hie bei der Aufreizung zum Streik in München jüngst
eine große Rolle spielte , ist , wie gemeldet, verhaftet worden.
Fn ihrer Wohnung wurde eine Durchsuchung nach aufrühreri¬
schen Schriften vörgenommcn und dabct ein großes Ham¬
ster! ng er entdeckt , oarunter nichr weniger als 25 Pfund
Schmalz.

Wie sie schwindeln! Die Neuyvrker „Sun " vom 2. Ia-
«uar os . Fs. meldet folgendes : „In Bauern , besonders in Mün¬
chen, herrscht Hungersnot . Ein Maß Bier kostet 2 Mk . , eine
Fleischspeise im elendesten Gasthause 8—10 Mk . Mehlspeise
und Brot erhält man nur am Donnerstag und Sonntag. Das
Hauptnahrungsmittel der Bevölkerung ist eingebrannte Suppe,
Bohnen und Kukuruzmehl . D'e Zahl der am Hungertyphus
verstorbenen Personen beträgt um 30 Prozent mehr als 'm
Vorjahr . Me Volksküchen können keine Tätigkeit mehr ent¬
wickeln, da sie keine Lebensmittel besitzen .

" Hier ist der
Wunsch der Vater des Gedankens!

Stiftung. Für die Forschungsanstalt zur Bekämpfung tieri¬
scher Schädlinge , die in München gegründet werden soll,
wurden von privater Seite bereits 300 000 Mk . gestiftet.

Eisenbahnunfall . Am Mittwoch abend ist in Station Stein
bei Nürnberg ein Personenzug auf die Maschine eines über
die Einfahrtsweiche hinausstchenden Güterzuas aufgefahren . E .wa
10 Personen wurden leicht , 3 oder 4 schwer verletzt . Der
Materialschaden ist bedeutend.

Grubenunglück. Auf der Zeche Bruchstraße bei Langendreer
^Westfalen ) entstand abermals eine Schlagwetterexplosion , wobei
8 Bergleute getötet und 14 verletzt wurden)

Dom Hauptmann von Köpenick. Der Schuhmacher Wilhelm.
Voigl , der seinerzeit als , ,Hauptmaun von Köpenick" be¬
rühmt geworden ist und seit längerer Zeit als Privatier
i» Luxemburg lebt, möchte zweifellos seinen , ,Ruhm " wieder

>auffrischen. Es wurde ihm bekanntlich seiner Zeit von einer
i Berliner Dame eine monatliche Rente von 100 Mk . ausgesetzt.
Die Dam : ist aber seit der Eröffnung des Konkurses über
das Vermögen ihres verstorbenen Mannes die Rente schuldig
geblieben . Voigt hat nun die Dame , deren derzeitiger Auf¬
enthalt unbekannt ist , auf Zahlung der aufgelaufenen Rente
von 4200 Mk . nebst 4 Prozent Zinsen verklagt ; der Verhand¬
lungstermin ist auf 25 . Mai anbcraumt, _ ,

Diebstahl . Bei der Großhandlung Fuchs L- Sohn in War¬
schau ist für 50 OM Mk . Kaffee gestohlen worden.

Schleichhandel. Zn Pirmasens wurden neuerdings 148
Paar verbotswidrig angesertigte Schuhe beschlagnahmt und
mehrere Schleichhändler mit Lederwnrm und Schuhwaren fest-
gestellt . _ ,_

Unsere Zeitung bestelle«!

Nicht empfindlich . Fremder (verlegen ) : . Soeben
höre ich, daß Sie der Herr Wirt selber sind, nehmen Sie
's mir übel , daß ich Ihnen vorhin beim Bezahlen fürs
Pfennige Trinkgeld hinschob ? "

„I wo ! Wollen Sie 's wieder haben — oder wollen
S ' noch was dazulegen? '

Schwacher Trost . Wegelagerer: „ Worauf warten
Sie noch ? "

Aus geplündert er: » Es war 'n Hundertmark¬
schein , den Sie mir abgenommen haben . . . kriege ich da
nichts heraus ? "

Handel und Verkehr«
* Horb, 5 . Febr. Dem heutigen Schweinemarkt waren

zugeführt 12 Stück Milchschweine , verkauft wurden alle das
Stück zu 90 - 100 Mk.

Letzte Nachrichten.
Der NbenWerlcht.

WTB . Berti», 7. Febr . . abends. (Amtlich .) Bon
den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ein großer smrrikamscher TruppentraKS-

portdampfer torpediert.
WTB . London, 7 . Febr . Amtlich . (Reuter .) Der

Dampfer „Tuscaxia" der Anchorlinie , 14 348 BRT.,
wurde in der Nacht vom 5 . Februarmit amerikanische»
Truppen an Bord in der Nahe -er irischen Küste tor¬
pediert. Im ganzen befanden sich 2897 Personen an
Bord . Hievon sind 2187 gerettet . Nach den bisherigen
Angaben befanden sich unter den Geleiteten 76 Armeeosfi-
ziere, 1935 Mannschaften, 16 Schiffsoffiziere, 125
Mann Besatzung und 3 Paffagiere, sowie 32 Personen,
über die keine näheren Angaben vorliegen.

Unser Lnftangriff auf Pari «.
WTB . Berlin , 7 . Febr . Deutsche Bombengeschwader

haben in der Nacht vom 30 . zum 31 . Januar zum ersten¬
mal planmäßig und kraftvoll die Stadt Paris angegriffen.
Der Angriff war erfolgreich , Verluste und Schäden nach
den amtlichen franz . Berichten stark . Die Strafe , die die
Stadt damit erduldet hat, war hart, aber gerecht , Schon
vor einem Vierteljahr hatten wir Frankreich durch Funk¬
spruch gewarnt, die Bombenangriffe gegen offene deutsche
Städte weit außerhalb des Operationsgebietes sortzusetzen.
Wir hatten gedroht, daß, falls diese Luftangriffe nicht auf¬
hörten, Paris die Strafe zu tragen haben würde. Frank¬
reichs Regierung hat nicht gehört ! Am heiligen Weihnachts¬
abend überfulenfeindl . Flieger die offene Stadt Mannheim.
Sie griffen im Laufe des Januar die offenen Städte
Trier, Heidelberg, Karlsruhe, Rastatt, Frciburg in zwecklo¬
ser Weise mit Bomben an . Die Stunde der Strafe war
gekommen . Frankreich ist abermals gewarnt ! Nicht mehr

! durch Worte , sondern knick. Taten ! -Und tollte auch diese
warnende Sprache unbeachtet bleiben , sollten wiederum
friedliche deutsche Heimstätten durch feindliche Fliegerbomben
zu leiden haben, so wird die Stadt Paris erneut die ver¬
geltende Strafe zu erdulden haben in einem Umfang und
in einer Stärke, die dem rückfälligen Verbrecher gegenüber
am Platze ist.

* Berlin, 8. Febr. Nach einer Meldung des Berliner
Tageblatts aus Genf - berichtet die französische Presse auf
Grund einer New Jorker Depesche, Wilson sei, ungeachtet
der Versailler Erklärungen , entschlossen, seine Aktion fort¬
zusetzen . Man erwarte , daß der Präsident in gegebener,
von ihm selbst gewählter Stunde Hertling und Czeruin
persönlich antworten werde.

WTB . London, 7 . Febr. (Reuter .) Der König rich¬
tete gestern abend emeAnsprachean das Parlament, in
der er zunächst des Eintritts Amerikas in den Krieg gedachte
dem oer Eintritt anderer neutraler Staaten folgte, und so
praktisch die ganze zivilisierte Welt in einer Kampfliga ge¬
gen die gewissenlosen Angreifer verteidigte. Rußland konnte
die Früchte seiner großen Opfer nicht ernten und es hat
gegenwärtig aufgehört, seinen Anteil an den alliierten Auf¬
gaben zu tragen . Mitten in der Verwirrung wechselnder
Ereignisse bestehe der Entschluß der Demokratie, der Welt
einen gerechten und dauerhaften Frieden zu sichern, klarer
denn je . Die Thronrede erwähnt sodann die Ereignisse in
Palästina, in Mesopotamien sowie die in Afrika, wo der
Feind den letzten Nest seiner kolonialen Besitzungen ver¬
loren habe, und bezeichnetdie erfolgreiche Fortsetzung
des Krieges als weiteres erstes Ziel . Bezüglich Ir¬
lands wird die Hoffnung « usgedrückt , daß trotz aller
Verwickelung der Probleme eine Lösung hinsichtlich der
Regierung Irlands möglich sei , über die der Konvent
von Vertretern des irischen Volkes gegenwärtig berate.

WTB. Berit« , 8. Febr . Nicht an einer einzigen Stelle
läßt die englische Thronrede , wie die Germania hervorhebt,
den Wunsch erkennen, das Blutvergießen möge bald beendigt
werden . England sehe nur den Krieg und seine Fortsetzung»
Die Worte des englischen Königs ließen den abgrundtiefen
Spalt erkennen , der zwischen unserer und der gegnerischen
Kriegszielpolitik klaffe . König Georgs kalte Worte von
der Fortsetzung des Krieges bestätigten die Auffassung , daß
selbst die sogenannten gemäßigten Kriegsziele unserer Feinde
mindestens noch 10"

g deutschen Bodens heischten.
In der „ Post" heißt es : Die Thronrede König Georgs

bildet den Gipfelpunkt der neuen Kriegspolitik unserer
Feinde. Von zwei Betrachtungen wird sie beherrscht : vom
vollständigen Ausfall Rußlands an der Front der Verbün¬
deten und vom Eintritt Amerikas als Bundesgenossen.
Beide Ereignisse bilden in der Tat den Beginn einer neuen
Kneasphase.

Die Deutsche Tageszeitung sagt : König Georg ' rrdete.
wie Lloyd Gesrge.

Mnt .naßliches Wetter.
Die Störungen machen sich jetzt deutlicher geltend.

Der Hochdruck im Osten löst sich aus. Für Samstag
und Sonntag ist naßkaltes Wetter zu erwarten.
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